Beſtellungen für pofttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
amter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
| emäße, gehaltvolle Beiträge 
llen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 


Samstag 13. December 


Kirchliche Nachrichten. 


Amerika. 

+ Die Zeitungen von New⸗Pork enthalten einen aus 
Kentuky vom 16. Aug. datirten Artikel, welcher meldet, 
daß ein Menſch, der ſich Ehriſtus nennt, die Abſicht hat, 
eine Stadt zu gründen, der er den Namen Neu⸗-⸗Jeruſa⸗ 
lem gibt. Vormals hatte er in Kentuky gepredigt und in 
ſeinen Predigten behauptet, daß er unter feiner gegenwär⸗ 
tigen Geſtalt auf dieſer Welt ewig leben werde; er führt 
mehrere Stellen aus der heiligen Schrift an, um zu be⸗ 
weiſen, daß man glauben müffe, er werde niemals ſterben. 
| 


Seine Reden beginnt er immer mit den Worten: Gott 
lügt nicht; er behauptet ſogar, daß mehrere Jünger des 
Herrn noch leben, weil die Bibel nicht von ihrem Tode 

Die neue Stadt liegt eine halbe Stunde von 
Bouchſing⸗Green; alles bisher Gebaute beſchränkt ſich indeß 
auf eine kleine, in Form eines Zeltes errichtete Hütte, 
die Wohnung des Gründers dieſer zukünftigen Colonie. 
Der Schwärmer zeigt den Plan ſeines Jeruſalems, das 
14 Quadratmeilen enthalten ſoll; er hat bereits mehrere 
Anhänger zuſammengebracht, unter denen ſich ſehr reiche 
Leute befinden. G. f N 


| ſpreche. 


Afrika. 


T Alexandrien. Unter Gottes gnädigem Beiſtande, 
(ſchreibt Herr King unterm 29ten Januar 1823 aus 


Alexandrien an die Pariſer Miſſionsgeſellſchaft) bin ich 
von Malta, mit den Herrn Frisk und Wolf, nach 


Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a 4 kr. 


Nr. 100. 


reren Geſellſchaften von ſechs bis hundert dreißig Perſonen 
gepredigt und das Evangelium in ſieben Sprachen verkün⸗ 
digt. Wir haben etwa hundert Bibeln verkauft, und fünf⸗ 
zig Exemplare heilige Schriften oder Theile der heiligen 
Schrift in ſieben Sprachen verſchenkt. Die Katholiken des 
Kloſters haben uns unſere Bücher excommunicirt, und be⸗ 
fohlen, daß die Bücher verbrannt werden ſollten; einige 
Bibeln wurden auch in die Flammen geworfen. Indeſſen iſt 
der größte Theil des Volks für uns, und Einer der Prie⸗ 
ſter hat ſich geweigert, gegen uns zu predigen. Der fran⸗ 
zöſiſche Conſul Herr Drovetti hat mich mit vieler Güte 
aufgenommen, und billigt unſer Syſtem, das Evangelium 
dem Volke in die Hände zu geben. Ich wurde durch die 
Vermittelung der aftatifhen Geſellſchaft bei ihm eingeführt. 
Am andern Tage ſagte er mir, daß er mit Vergnügen die 
Vertheilung des Evangeliums ſehe. Der Vorſteher des 
Kloſters bat ihn, die Einführung des Evangeliums in eine 
Schule zu hindern, aber er ſchlug es ab. Der Schulmei⸗ 
ſter, ein Katholik, der ungefähr vierzig Schüler hat, kauf⸗ 
te fünfzehn neue Teſtamente, und wir gaben ihm noch 
fünfzehn dazu. Dieſen Morgen haben wir gehört, daß er 
excommunicirt iſt. H. 


Spanien. 


+ Der Correſpondent des Memorial bordelais berichtet, 
daß es um die Inguiſition geſchehen ſei; der Mini⸗ 
ſter Beichtvater, indem er ſich in die Wünſche der europäi⸗ 
ſchen Mächte fügt, widerſetzt ſich ſelbſt der Wiederherſtel⸗ 
lung des heil. Gerichtes. Die Freunde der Aufklärung 
mögen ſich aber nicht zu ſehr über dieſe Nachricht freuen: 


einer ſiebentägigen Fahrt am 10ten Januar hier angekom⸗ die Dinge ändern blos ihren Namen. Die Aufſicht über 
men. Seit dieſer Zeit ſind wir mit dem Verkaufe oder den Buchhandel, und die Buchdruckerei, die öffentliche Er⸗ 
dem Verſchenken von Bibeln, und mit Unterhaltungen mit ziehung und alle Polizeigewalt bleiben in den Händen der 
den Juden fo beſchäfftigt geweſen, daß ich kaum einen Aut: | geiſtlichen Behörde; das Kapitel zu Toledo ſoll mit dem 
genblick zum Schreiben übrig hatte. Wir haben in mehr Verbote der Bücher beauftragt werden; die Jeſuiten wer⸗ 
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den die Jugend erziehen; und die Aufficht uber die politi⸗ 


ſchen Meinungen wird natürlich der nämlichen Behörde zu⸗ 
fallen. G. a 


Rußland. 


+ Riga, 12. Nov. Den von der liefländiſchen Gou⸗ 
vernements⸗Regierung im Laufe dieſer letzteren Monate 
eingeforderten Berichten zufolge, beträgt die Anzahl der 
Brü dergemeinds⸗Genoſſen unter den Letten und Eſthen in 
dieſem Gouvernement 34,571 (im Jahre 1817 betrug ſie 
ungefähr 21,000). Diefe haben zuſammen 215 Bethäu⸗ 
fer, 532 Vorbeter. — Am 14. Sept. d. J. wurde zu 
Sieckeln, in dem Illuxtiſchen Hauptmanns⸗Gerichts⸗Bezir⸗ 


ke, eine neue Kirche eingeweiht, durch den Selburgiſchen - 


Probſt unter Aſſiſtenz von vier andern Predigern. Die 
deutſche Verſammlung war zahlreich, die Letten aber ſehr 
gering, denn die Bauern dieſer Gegend (welche vor 50 Jah⸗ 


ren nur von Proteſtanten bewohnt wurde) ſind faſt alle 


zur katholiſchen Kirche übergegangen. Die neue Kirche iſt 
die vorletzt lutheriſche Kirche an der äußerſten öſtlichen Spi— 
tze von Kurland. G. 3 ENTER 


Italien. 


+ Am 47. Nov. Morgens begaben Sich Se. päpſtl. Hei. 
ligkeit in den Conſiſtorialſaal, nachdem Sie Sich zuerſt 
mit dem Pluvial von rothem Atlas und der Infel von 
Goldſtoff bekleidet hatten, wie es beim erſten Conſiſtorium 
nach der Krönung üblich iſt. Der heilige Vater beſtieg ſo⸗ 
dann den Thron, nnd bezeigte in einer zierlichen lateini⸗ 
ſchen Rede ſeine Dankbarkeit gegen das heilige Collegium. 
Die Rede wurde vom Kardinal⸗Dekan della Somaglia im 
Namen ſeiner Collegen beantwortet. Hierauf ſchloſſen Se. 
Heiligkeit dem ſchon im geheimen Conſiſtorium vom 16. 
Mai d. J. vom verſtorbenen Papſte bekannt gemachten 
Kardinalprieſter Zurla den Mund, und ſchlugen ſodann zu 
vier erledigten erzbiſchöflichen und fünfzehn biſchöflichen 
Kirchen (wovon drei in partibus infidelium) vor. 
Hierauf eröffnete der heil. Vater dem Kardinal Zurla den 
Mund. Sodann aſſiſtirten die Kardinäle Fabrizio Ruffo 
und Conſalvi Sr. Heiligkeit bei Ablegung des gewöhnli⸗ 
chen Eides wegen Beobachtung der Bullen und apoſtoliſchen 
Conſtitutionen. Die Conſiſtorial-Advokaten baten um die 
Pallien für die Erzbiſchöfe von Bari, Salzburg, Meſſi- 
na, Beſangon und Rouen. Zuletzt bekleidete der heilige 
Vater den Biſchof von Maſſa Carrara mit der Rochette, 
und den von Girgenti mit der Mozzetta. G. 


Frankreich. 


* Beſangon. Durch die Bemühungen der Herrn 
Paſtoren Miroglio und Landon hat ſich in der refor⸗ 
mirten Kirche zu Beſangon nicht nur eine Hülfsbibelgeſell⸗ 
ſchaft, ſondern auch eine Miſſionsgeſellſchaft gebildet zur 


. 


und zwar als eine Hülfsgeſellſchaft der Pariſer. Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft hielt im Februar 1823 ihre erſte Verſammlung. B. 
Paris. Nach dem letzten Berichte der Pariſer Bir 
belgefellſchaft hat dieſelbe im Jahre 1822 13,508 Bibeln 


oder N. Teſtamente vertheilt, und den Druck einer Ausgabe 


der Oſterwaldiſchen Ueberſetzung unternommen, der mit vie 
ler Thätigkeit betrieben wird. — In der letzten Sitzung 
der Geſellſchaft für chriſtliche Moral, wurde eine 
Subſcription zu Gunſten der nach Frankreich geflüchteten 
Griechen eröffnet, worauf ein Grieche, Michael Schi⸗ 
nas in einer Rede die Sache ſeiner unglücklichen Lande 
leute führte. 8. 3 


Niederlande i 
‚232 ER IEIT AN ER URET ELTEREEETEIETT e 
+ In den Niederlanden hat ſich eine vom Könige ger 
nehmigte Geſellſchaft zur ſittlichen Verbeſſerung der Ger 
fangenen gebildet. Sie zählt ſchon mehr als 3000 Mit: 


* 


glieder, viele andere beitragende Perſonen ungerechnet, G. 


Deutſchland. 


Aus dem Badiſchen. In Nr. 96 der A. K. Z. 
wird in einem Aufſatze der Bericht des Herrn Dekan Jäck 
über die evangeliſche Gemeinde Mühlhauſen empfohlen und 
unter Anderen’ geſagt: „Dem angegriffenen Theile muß 
das Recht bleiben, ſich zu pertheidigen; die Wahrheit ſoll 
doch der Lüge das Feld nicht einräumen? Das wird auch 
nimmer geſchehen. Wenn es den Leſern der Kirchenzeitung 
um Wahrheit zu thun iſt, ſo werden ſie ſolche finden in 
einer ſo eben erſchienenen Broſchüre: Bericht des Dekans 
Jäck ꝛc.“ — Dem angegriffenen Theile muß allerdings das 
Recht bleiben, ſich vertheidigen zu dürfen. Wenn Chri⸗ 
ſten angegriffen werden, ſo müſſen und können ſie eigent⸗ 


lich ihre Vertheidigung Gott überlaſſen, welcher. fie gewiß 


am richtigſten und kräftigſten ausführen wird. So wird 
wohl auch die evangeliſche Gemeinde in Mühlhauſen den⸗ 
ken, wenn fie auch ſtets aufs Neue verleumdet wird. Wenn 
aber den Leſern der Kirchenzeitung wirklich um den wah⸗ 
ren Zuſtand dieſer Gemeinde zu thun iſt, ſo müſſen ſie 
nicht den einſeitigen Bericht des Hrn. Dekan Jaͤck allein 
leſen, ſondern auch die fo eben erſchienene Geſchichtserzäh⸗ 
lung dieſes Vorgangs von Pfarrer Henhöfer in Gra⸗ 
ben, welcher ſie in der Vorrede zur zweiten Auflage ſeines 
Glaubensbekenntniſſes umfaſſend gibt. Prüfet Alles und 
das Gute behaltet. — Wenn die Lüge ſich in das Gewand 
der Wahrheit liſtig hüllt, fo kann fie wohl kurze Zeit be 
fangene Geiſter täuſchen; aber bald wird ihr die Larve ent⸗ 


riſſen, und dann ſteht fie deſto ſchändlicher da in ihrer ei⸗ 


genen Geſtalt. Der Bericht des Herrn Dekan Jäck ent⸗ 
hält Unrichtigkeiten, welche actenmäßig nachgewieſen wer⸗ 
den können; er iſt leidenſchaftlich und unzart geſchrieben; 
fein klatſchhafter Styl erinnert an das Werkchen „Hen⸗ 
böfers Thaten und Schickſale“, welches der ſelige Hr. von 
Werkmeiſter ſolll geſchrieben haben. An beiden wird der 


Verbreitung des Evangeliums unter nichtchriſtliche Völker, | Herr Anonymus die ſtarke Triebfeder geweſen ſein, welcher 


Pert ſch, 


f 
5 
\ 
| 
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nicht müde wird, über den Hrn. Pf. Henhöfer und die 
ebangeliſche Gemeinde feine Galle zu ergießen. CO. 

In der Mitte des Monats November 1823 erſchien 
ein Wrümiſth⸗ katholiſcher Kaplan Franz Aquilinus 
Schmitt, aus Min werſtadt gebürtig, von Vaſtheim 
bei Neuſtadt an der Saale, in Coburg und äuſſerte den 
Wunſch, zur epangeliſch-lutheriſchen Kirche überzutreten. 
Nach der Prüfung der Reinheit der Motive — Schmitt 
konnte durch dieſen Schritt gar keine irdiſche Vortheile 
erringen, wohl aber wichtige verlieren — und ſeiner reli⸗ 
gisſen Kenntniſſe und Ueberzeugung, wurde von dem der: 
maligen Vicar der Coburger Generalephorie, Dr. Heinr. 
deßhalb an die höchſte geiſtl. Behörde berichtet 


und von dieſer die Reſolution, ertheilt, daß zwar Schmitt 


in Coburg unter die Zahl der evangeliſchrlutheriſchen Ehri— 
ſten aufgenommen werden könne, daß aber Schmitt 
durch den Uebertritt keine Anſprüche auf das Indigenat 
oder ſonſtige Unterſtützung machen könne. Nun wurde 
Schmitt am (ten December 1823 in der Sacriſtei der 
Hauptkirche zu St. Moriz, nach abgelegtem Glaubensbekennt⸗ 


niſſe, feierlich „auf Befehl des Landesregenten und Herrn 


als oberſten Biſchofes der Kirche“ in den Schoos der evan⸗ 
geliſch⸗ lutheriſchen Kirche auf- und angenommen. Der Re⸗ 
de vor gung des Glaubensbekenntniſſes lag die Stelle 
Luc. XIV. 23. zum Grunde. Es wurde darauf hingewie⸗ 
‚fen, daß aus M ißverſtand des „Nöthige ſie herein⸗ 
zukommen“ von der ebmiſch⸗katholiſchen Kirche die här⸗ 
teſte Grauſamkeit gegen Andersdenkende angewandt worden 
ſei; daß aber die evangeliſche Kirche dieſe Stelle richtiger 
auslege und kein Nöthigen zum Hereinkommen kenne. Der 
Converſus wurde hierauf gefragt, ob man ſich bei ihm et⸗ 
wa eines ſolchen, wenn auch ſehr feinen Nöthigens 
oder überhaupt anderer unevangeliſcher Mittel bedient ha⸗ 
be, ob ihn ſein Vorſatz vielleicht nicht gereue; nech knne 
er ohne Schande zurücktreten; man würde ihn deßwegen 
nicht anfeinden oder verfolgen. Erſt nach Verneinung die⸗ 
ſer Frage legte Schmitt das Glaubensbekenntniß ab und 
beichtete und communicirte dann zum erſtenmale nach evan⸗ 
geliſchem Ritus, mit 72 andern Gemeindemitgliedern öf—⸗ 
fentlich mit andachterweckender Andacht in Gegenwart 
vieler Nichtcommunicanten. Während der Zeit, daß ſich 
Schmitt in Coburg aufhielt, kam ein 12 Meilen ent: 
fernter rbmiſch-katholiſcher Stadtpfarrer zu ihm in den 
Gaſthof, that ihm das Anerbieten, einige Tage bei ihm 
in ſeinem Pfarrhauſe zuzubringen, und gab ſi ſich alle Mühe, 
ihn von ſeinem Vorhaben abzuführen. Sch mitt, der im 
Monate October bei ſeiner geiſtlichen Behörde ſeine Ent⸗ 
laſſung angezeigt hatte und die beßten Zeugniſſe von ka⸗ 
tholiſchen Pfarrern vorwies, nahm klüglich die Einladung 
nicht an und wies alle weitere Inſinuationen zurück. So⸗ 


viel Menſchen, die keine Herzenskündiger ſind, beurtheilen 


können, ſo ging Schmitt mit voller Ueberzeugung zur 
evangeliſch⸗lutheriſchen Confeſſion über. Ander Ga Jahre 
war Schmitt mit dem Vorſatze, aus der rbmiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche abzutreten, umgegangen; jetzt aber gedieh er 
erſt zur Reife. 


FFF — — 


Er a in fein Vaterland, in welchem? 
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die drei Confeſſionen conſtitutionsmäßig gleich geſtellt ſind, 
zu theuern Verwandten zurück und baut auf den Schutz 
einer weiſen, väterlichen Regierung. Maximilian Jo- 
ſeph duldet keine Bonzenverfolgung und aus voller Ue⸗ 
berzeugung zu einer andern Confeſſion übertreten, iſt kein 
Verbrechen. . allein iſt Richter bei unſern religibſen 
Ueberzeugungen. B 

* Wenn, wie in dieſer Zeitung Nr. 89 ganz am Ende, 
in proteſtantiſcher Geiſtlicher uns berichtet, daß des Hrn. 
Dr. Tzſchir ners klaſſiſche Schrift: Proteſtantismus und 
Katholicismus ꝛc. im Sn: und Auslande fo viele Leſer 
und einen unter allen Unbefangenen ſo ungetheilten 
Beifall findet, und dabei dem Herrn Ricou, der eine fran⸗ 
zöſiſche Ueberſetzung von obiger Schrift geliefert hat, und 
allen denen, welche zur Rechtfertigung der verläſterten 
Wahrheit mitwirken, ein lauter Dank gezollt wird: fo 
dürfte allenfalls ein katholiſcher Geiſtlicher oder Laie, ei⸗ 
gentlich jeder Unbefangene fragen: wo iſt Wahrheit, und 
wo iſt die verläſterte Wahrheit? — Dieß würde 
aber wohl ſchwerlich aus obiger ſo hoch geprieſenen Schrift 
allein zu erforſchen fein. Hier heißt es vielmehr: audia- 
tur et altera pars. Demnach gehört in eine allgemei⸗ 
ne Kirchenzeitung auch die Anzeige der Gegen -oder Ver⸗ 
theidigungsſchriften, damit auch dieſe der Unbefangene 
leſe, und dann erſt — urtheile. Dieſemnach wären die 
hier anzuzeigenden Schriften vorzüglich: a) Prüfung der 
von Herrn Dr. Tzſchirner herausgegebenen Schrift ꝛc. b) 
Beleuchung der Dr. Tzſchirner'ſchen Schrift: Proteſtantis⸗ 
mus und Satholicismus, von dem Abte Prechtl; ſodann 
€) Rechtfertigender Rückblick auf die Beleuchtung ꝛc. — 
Noch immer wird in der allgemeinen Kirchenzeitung von 
Seiten der Proteſtanten über religibſen Obſeurantismus 
und verläſterte Wahrheit (bei und durch Katholiken) ſogar 
im Allgemeinen geklagt; es iſt daher einem ſonſt ru⸗ 
higen Katholiken nicht zu verargen, wenn er für Giftpil⸗ 
len einige Gegenmittel wenigſtens anzeigt. Sodann möch⸗ 
te derſelbe auch gerne fragen: warum in einer allgemei⸗ 
nen Kirchenzeitung meiſtens nur proteſtantiſche Schrif⸗ 
5 angezeigt und empfohlen werden? ) E. 

* In einer kürzlich erſchienenen kleinen Schrift: Lebens⸗ 
ar Friedrich Ludwig Zacharias Werner's von dem Herz 
ausgeber von Hoffmanns Leben und Nachlaß, Berlin 4823 
in der Sanderſchen Buchhandlung, lieſt man in einem 
Briefe Werners an den Herausgeber vom 28. Dec. 4847 
eine Stelle, welche als kräftige Erwiederung auf die Be⸗ 
ſchuldigung katholischer Theologen dient, daß wir Prote: 
ſtanten nur mit Invectiven kämpfen und uns polemiſche 
Rohheit im Ausdrucke zu Schulden kommen laſſen. Zugleich 
läßt 5 uns einen tiefen Blick in das Gemüth eines viel⸗ 


*), Weil es bis jetzo die katholiſchen Herten Correſpondenten 

nicht der Mühe werth fanden, auf katholiſche Schriften (kurz 

und gedrängt) anfmerkſam zu machen, Geſchähe dieß von 

Proteſtanten, ſo würde der Vorwurf der Parteilichkeit nicht, 
—8 ausbleiben. E. 8. 
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beſprochenen Mannes werfen und bezeichnet den Stand⸗ 
punkt, von wo aus die excentriſche Partie katholiſcher Theo⸗ 
logen den Proteſtantismus beurtheilt. Ueberdieß rechtfer- 
tigt dieſe Stelle die Anſichten des Herrn Scheibler in ſei⸗ 
ner neueſten Schrift: über Proſelytenmacherei, indem ſie 
auf das Unwiderlegbarſte ſchließen läßt, daß ſolche fanati⸗ 
ſirte Köpfe bei einer etwaigen Proſelytenjagd eben nicht 
um die Mittel verlegen ſein werden. Nachdem Herr Wer⸗ 
ner ſeinem Freunde berichtet hatte, daß er von einer tödt⸗ 
lichen Krankheit wieder hergeſtellt ſei, fährt er ſo fort: 
„Jetzt zu uns Beiden. Ich hatte lange den Wunſch, aber 
nicht den Muth Dir zu ſchreiben, weil ich wirklich glaub: 
te, ſchwarz bei Dir angeſchrieben zu ſein. Dieſes alberne 
Mißtrauen hat das Herz meines treuen Eduard widerlegt; 
es iſt noch das alte und wird es bleiben! Alſo laß mich 
Dich aus voller Seele grüßen, küſſen und ſegnen, Dich 
und Deine Kinder! Wenn du mir ſchreibſt: „ich 
glaube gefunden zu haben, was Noth thut; denn ich bin 
jetzt ruhiger als je“; — ſo macht mich dieß um Dich ban⸗ 
ge. Das iſt ein ſchlechter Syllogismus! „Ach, dieſe Ru⸗ 
he, rufe ich mit Hildegundens Jungfrauen, nein lieber 
ſtürze ich mich in alle Schrecken der Menſchenſchlacht!“ 
Nein, mein Freund, es iſt nur Eins, was Noth thut: 
Jeſus Chriſtus und ſeine von ihm unzertrennbare auf dem 
ewigen Felſen begründete Kirche!!! Beide ſind unzertrenn⸗ 
bar!! Was Du Ruhe nennſt iſt Selbſtgerechtigkeit, und 
Jeſus nimmt die Sünber an; aber er verwirft die Selbſt⸗ 
gerechten. Bereute Sünde führt durch Chriſti Blut und 
Kirche zur Seligkeit; Selbſtgerechtigkeit führt endlich, — 
und wie nahe iſt dieſes endlich nicht jedem von uns!? 
zum Gericht der Verſtockung, vor dem Gott uns, ja ſelbſt 
unſere Todfeinde, bewahren möge! — Eduard, mein nie 
ſchaler, ſtets wackerer Herzensfreund! die Hand auf's Herz? 
— ſchämſt Du Dich denn nicht Proteſtant zu 
ſein 22? Schämſt Du Dich nicht, ſucceſſive Fichte *, **, 
ben; ja, fo Gott will **** und die Frau von Krüdener 
(wiewohl alle bedingterweiſe ſchätzbar) als Päpſte zu 
verehren; die herrliche Weide der katholiſchen Kirche zu 
verlaſſen, um Dich immer im Meinungsmoraſte herum zu 
wälzen? Kann es denn Deinem geſunden Sinne entgehen, 
daß, ich ſage jetzt ein ſehr gewichtiges Wort, daß die — 
— — (von der Preußiſchen Cenſur geſtrichene Stelle) — 
— uns keine Sacramente erſetzen kann, daß 
eine Religion der Liebe, wie die chriſtliche doch allgemein 
anerkannt iſt, eben ein Unding und Lumpending iſt, 
ohne Glauben, und daß man unmöglich irgend wem an⸗ 
ders glauben kann, als dem lebendigen, fleiſchgewordenen 
Gott der Liebe und ſeiner Offenbarung und ſeiner Kir⸗ 
che, und daß jene von dieſer getrennt wiſſen wollen, ſo viel 
heißt, als ein Geſetzbuch ohne Tribunal und interpres 
authenticus ſetzen: mit einem Wort, — eine Abfurdi: 
tät! Du weißt, daß dumme Lügner von mir erzählt ha⸗ 
ben, ich ſei wieder Proteſtant geworden. Hierauf betheuere 
ich Dir nicht nur vor dem Gott, der ſich meiner erbarmt, 
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und mich nicht vor feinen Richterſtuhl gerufen hat; ich Bes 
theuere Dir nicht nur, ſondern ich bitte Dich, Jedermann 
es zu ſagen, daß, wenn Gott mir ſein Gnadenlicht jemals 
ſo entzöge, daß ich aufhörte Katholik zu ſein, ich tau⸗ 
ſendmal eher zum Judenthume, oder zu den 
Braminen am Ganges; aber nie, nie, nie, zu 
der ſchalſten, ſeichteſten, widerſprechen dſten, 
nichtigſten Nichtigkeit des Proteſtantismus 
übergehen könnte! — Dixi, ob, et animam sal- 
vavi, weis ich nicht; aber rette Du Deine Seele, ich be⸗ 
ſchwöre Dich auf meinen Knieen, weil es noch Zeit iſt.““ — 
So Werner. Nebenbei erfahren wir in dieſem Schriftchen, 
daß Werner ein ſehr lüderlicher Student war, ſpäterhin 
von zwei Frauen durch die Gerichte getrennt wurde, und 
die dritte eine junge heißgeliebte und liebende Polin oh⸗ 
ne weiteres verlaſſen hat (ſ. S. 65), dann im Jahre 1811 
in Rom zur katholiſchen Kirche übertrat, Theologie daſelbſt 
ſtudirte, ſeit dem Jahre 1814 in Wien privatiſirte, pres 
digte und geiſtlichen Uebungen oblag, folglich die nämli— 
che Cariére machte, wie ſie nach dem Sprüchworte die al⸗ 
ten Betſchweſtern machen, und am 17. Januar 1823 als 
Exredemptoriſt in Wien geſtorben iſt. Die Schrift ſchließt 
mit dem Spruche: Ihr Heuchler ziehet am erſten den Bal⸗ 
ken aus euren Augen; darnach beſehet, wie ihr den Split: 
ter aus eures Bruders Auge ziehet. I. 

T Das Oberconſiſtorium zu Weimar hat verordnet, daß 
die Confirmation der Kinder durchaus nicht eher Statt fin: 
den ſoll, als wenn die Knaben vor dem 1. Oct. das 14te, 
die Mädchen vor dem 1. April das 13te Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt haben. Alle Geſuche um Dispenſationen von 
dem Geſetze bleiben durchaus unbeachtet, und ohne alle 
Reſolution; reicht ein Pfarrer fie ein, fo wird er nach Be: 
finden beſtraft. G. 

An Beiträgen für die neugebildetete evangeliſche Ge: 
meinde Mühlhauſen, zu deren Annahme und Weiterſen— 
dung ich mich Nr. 91. S. 892 bereit erklärt habe, find 
bis jetzo bei mir eingegangen: 

Von Herrn Oberforſtrath Freiherrn von We— 


dekind in Darmſtade 11 fl. — kr. 
Von Herrn Geheimen Staatsrath Winder 

in Weilburg N 3 . > 10 fl. 12 kr. 
Von Herrn Generalſuperintendent Gieße da= 

ſelbſt > R x 2 2 5 fl. 24 kr. 
Von Herrn Oberlieutenant Gieße daſelbſt 2 fl. 42 kr. 
Von Herrn Sinnigſohn in Darmitadt . 2 fl. 2 kr. 


Von einer Krankencommunion daſelbſt zwei Ducaten. 
Bon einem Ungenannten daſelbſt. 10 fl. 48 kr. 
Möchten Menſchenfreunde in der Nähe und Ferne 
fortfahren, einen ſo heiligen Zweck durch ihre Gaben zu 
unterſtützen! 
Darmſtadt, am 10. Dec. 1823. 
Dr. Ernſt Zimmermann. 
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